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Allerdings sind derzeit die Renditen 
von Tages- und Festgeldern oder der 
von der Bundesregierung verbal unter-
stützten Spareinlagen nicht attraktiv. 
Sie liegen weit unter dem langjährigen 
Durchschnitt der Inflationsrate. Und die 
von Banken angebotenen attraktiveren 
Konditionen sind in der Regel entweder 
zeitlich eng befristet, in der Höhe limi-
tiert oder an andere Bedingungen wie 
Neueröffnung von Depots oder Anlagen 
in eigentlich nicht gewollte Fonds ge-
knüpft. Doch es gibt eine ganze Reihe 
von Alternativen. 

Dazu zunächst die Anmerkung: Invest-
mentfonds sind per se sichere Anlagen. 
Denn anders als z. B. Zertifikate sind 
sie als so genanntes Sondervermögen 
unabhängig vom Schicksal der aus-
gebenden Gesellschaft oder der ver-
wahrenden Depotstelle. Die von Ihnen 
gekauften Anteile behalten ihren Wert 
auch bei einer Insolvenz von KAG, De-
potstelle oder Berater. Häufig werden 
allerdings Investmentfonds mit Aktien-
fonds gleichgesetzt, die zwar auch Son-
dervermögen darstellen, aber natürlich 
den Marktschwankungen der in ihnen 
enthaltenen Wertpapiere ausgesetzt 
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Renditen
werden 
niedriger

Auf Nummer sicher: 
Defensive 
Investmentfonds

sind. Dabei ist das insgesamt in Deutsch-
land in Fonds investierte Vermögen zu 
etwa 70 Prozent nicht in Aktienfonds 
angelegt, sondern in den defensiveren 
Renten-, Geldmarkt-, Garantie-, Misch- 
oder offenen Immobilienfonds. 

Zu dieser großen Kategorie der defensi-
ven Investmentfonds gehören auch die 
so genannten Absolute Return Fonds, 
von denen nun die zweite Generation 
auf den Markt gekommen ist. Zweite 
Generation deshalb, weil neue EU-Vor-
schriften es jetzt Fondsmanagern erlau-
ben, auch in Publikumsfonds Derivate 
einzusetzen. Damit ist das Ziel, mittelfri-
stig in allen Marktlagen positive Ergeb-
nisse zu erzielen, einfacher zu erreichen. 

Die Fondsmanager der ersten Generati-
on, die dieses Ziel im Wesentlichen durch 
eine breitestmögliche Diversifizierung 
erreichen wollten, hatten durch den 
außergewöhnlichen Gleichlauf der ver-
schiedenen Anlageklassen in den Jahren 
2008 und 2009 kaum eine Chance zum 
Erfolg. die Chancen der zweiten Gene-
ration stehen deutlich besser: Fragen 
sie uns nach den hier bestehenden 
Möglichkeiten!

Die starken schwankungen der letzten Jahre an den weltweiten 
Aktienmärkten haben zu einer deutlich größeren Nachfrage nach 
„sicheren“ Anlagemöglichkeiten geführt.

Dr. Wolfgang J. Westerhaus
Redaktion FondsNews

T I p p s  u N D  T r e N D s  f ü r  f O N D s A N l e g e r

Kundenmagazin der Argentos-Netzwerkpartner

Liebe Leserinnen und Leser, 

„Allianz stimmt Anleger auf niedrigere 
Renditen ein“ – so schrieb vor kurzem die 
Börsenzeitung. Wir sehen dies als eine 
sehr realistische Einschätzung, die eine 
unerwartete Gefahr mit sich bringt. In 
boomenden Börsenmärkten werden hohe 
Renditeversprechen ja weniger kritisch 
hinterfragt, weil man genügend Beispiele 
kennt, in denen solche Renditen (wenn 
auch nur kurzfristig) erzielt wurden. 

In unsichereren Zeiten wie 
jetzt gerade und mit historisch 
niedrigen Zinsen auf Sparbü-
cher, Tages- und Festgelder 
sehen wir die Gefahr, dass die 
Sehnsucht nach „endlich wie-
der“ höheren Erträgen unvorsichtig und 
deshalb ebenfalls anfällig macht für den 
Produktkauf auf Grund hoher, aber eben 
unrealistischer Renditeversprechen.

Die hier vorgestellten Anlageideen ver-
sprechen keine ungewöhnlichen Erträge. 
Sie zeigen vielmehr Möglichkeiten, Ihr 
Portfolio weiter zu diversifizieren. Dies ist 
immer als ein Schritt zu weniger Risiko 
als zu mehr Ertrag zu sehen. Sprechen Sie 
uns an, welche dieser Ideen auch in Ihrem 
Portfolio umgesetzt werden können!

Mit freundlichen Grüßen
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Demgegenüber standen Unterneh-
mensberichte, die im Schnitt besser als 
erwartet ausfielen: so hatten bis Ende 
Januar ca. 80% der US-amerikanischen 
Unternehmen die Erwartungen über-
troffen. Trotzdem wurde eher verkauft 
als gekauft. Ein Grund liegt sicher darin, 
dass einige der so genannten Frühindi-
katoren sowohl in den USA als auch in 
Europa an Fahrt verloren haben. Dies 
erzeugte Unsicherheit über die Nach-
haltigkeit des Aufschwungs in diesen 
Ländern. Zudem ist der Einzelhandel 
aufgrund der hohen strukturellen Ar-
beitslosigkeit noch recht schwach. Da 
hier kurzfristig keine Besserung in Sicht 
ist, haben einige Marktteilnehmer einen 
Teil der im Jahre 2009 erzielten Zuwäch-
se gesichert.

Entwicklungsländer und Industrielän-
der erholen sich zurzeit unterschiedlich 
schnell. So prognostiziert der Internatio-
nale Währungsfonds (IWF) ein Wachstum 
der Schwellenländer bis 2014 im Jahres-
durchschnitt von 5,4% gegenüber nur 
1,3% in den Industrieländern. Dies stärkt 
die Währungen und Anlagen derjenigen 
Märkte, die die größten Wachstumsra-
ten haben. Hier werden, wie man am 
Beispiel China bereits gesehen hat, die 
geldpolitischen Zügel eher angezogen 
(höhere Zinsen, strengere Kreditverga-
be). Dies zieht, zusammen mit dem wirt-
schaftlichen Wachstum, zusätzliches Ka-
pital an und wird den geringeren Ertrag 
durch den gesunkenen Export mehr als 
ausgleichen.

Fazit: die Krise liegt hinter uns und 
nicht vor uns. 2010 kann daher durch- 

aus optimistisch betrachtet werden. Da Risiken wie Inflation oder enttäuschendes 
Wachstum aber nicht ausgeschlossen werden können, sollten entsprechende Anla-
gen in einem Depot beigemischt werden. Ein ausgewogenes Verhältnis von Aktien 
und Renten mit Beimischungen von Rohstoffen und Immobilien scheint weiterhin 
die beste Grundlage für einen attraktiven laufenden Ertrag zu bilden. Diesen verspre-
chen auch immer noch Dividendenaktien und hochverzinsliche Anleihen. 

Das zurückliegende Quartal, vor allem sein Anfang, war gekennzeichnet von gewinnmitnahmen an 
den weltweiten Aktienmärkten, von Diskussionen um stärkere regulierungen im finanzsektor (wieder 
ausgelöst durch die Auszahlung der Banker-Boni) sowie von sorgen um steigende staatsverschuldun-
gen (stichwort griechenland). 

MArKtberICht 1. QuArtAl 2010

Noch in der bärenfalle?  Es ist noch nicht entschieden, aber die Wahrscheinlichkeit ist gut, dass 
der weltweite Konsum nicht feststeckt, sondern die wirtschaftliche Erholung stützen kann.

Optimistisch zur Seite

Zurzeit profitieren die geöffneten offenen 
Immobilienfonds von der Schließung ih-
rer Konkurrenten und haben teilweise 
beachtliche neue Gelder eingesammelt. 
Diese Mittelzuflüsse ermöglichen sogar 
neue Käufe von interessanten Objekten. 
Zudem stehen diese Fonds nicht unter 
einem öffentlich bekannten Verkaufs-
druck auf Objektebene. Insgesamt zeigt 
dies die Wertschätzung der Anlageklas-
se als Stabilisator in breit gestreuten 
Portfolios. Allerdings steht die gesamte 
Anlageklasse auch weiterhin vor der 
Herausforderung, dass Gutachter und 
Gesellschaften bei der Wertermittlung 
der Objekte die nachhaltige Vermietbar-

dAs dAuertheMA

Offene Immobilienfonds
keit des Objektes einerseits sowie eine 
realistische Vermarktbarkeit der Objekte 
berücksichtigen müssen.

Ein Investment in offene Immobilien-
fonds empfehlen wir derzeit nicht unter 
einer Anlagedauer von mindestens 3 
Jahren. Im Jahr 2010 ist Dank der lau-
fenden Mieterträge immer noch mit 
einer positiven Gesamtrendite zu rech-
nen, sofern die Fonds nur geringfügige 
negative Bewertungsrenditen (1-3%) 
im Jahr erzielen. Für konservativ gema-
nagte, große, offene und liquide Fonds 
erscheint das weiterhin realistisch. Fra-
gen Sie uns nach diesen Alternativen! 

Gute Unternehmens-
berichte: trotzdem 
Gewinnmitnahmen
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beratungs-
dokumentation
für die Anlageberatung in Banken 
gelten seit Jahresanfang neue re-
geln. Der gesetzgeber schreibt eine 
viel ausführlichere Dokumentation 
vor. In Ihrem und unserem Interesse 
übernehmen auch wir als unabhän-
gige Berater diese Art der protokollie-
rung bzw. führen sie fort. Die im ge-
setz aufgeführten soll-Inhalte eines 
Beratungsprotokolls sind dabei eine 
gute richtschnur für dessen Vollstän-
digkeit. 

Anlass des gesprächs: ging das ge-
spräch vom Kunden oder von Bera-
terseite aus? 

Dauer des gesprächs: Ob die Bera-
tung zehn Minuten oder zwei stun-
den dauert, lässt häufig rückschlüsse 
auf deren Qualität zu. Denn eine so-
lide erfassung des Kundenprofils und 
die entwicklung eines bedarfsgerech-
ten Anlagevorschlags sind nicht im 
schnelldurchgang möglich. 

erfassung des Kundenprofils: Nur Be-
rater, die genau wissen, wer vor ihnen 
sitzt, können bedarfsgerecht beraten. 
Die persönlichen Voraussetzungen 
detailliert abzufragen ist also das A 
und O einer guten Anlageberatung. 

Bereitgestellte produktinformation: 
Die Berater müssen dafür sorgen, 
dass die Kunden umfassend über die 
produkte, die sie im gespräch vorstel-
len oder empfehlen, und deren eigen-
schaften informiert sind. 

erfassung der Anlageziele: Maßgeb-
lich für jede empfehlung sind die 
vom Kunden verfolgten Anlageziele. 
Die Aufgabe guter Berater besteht 
allerdings auch darin, Anleger über 
unrealistische Zielvorstellungen auf-
zuklären.

Anlageempfehlung und –begrün-
dung: Anlageberater müssen nun 
auch schriftlich festhalten, welche 
produkte sie dem Kunden empfehlen 
und weshalb sie das tun.

FondsNews
Die ungeheuren Geldmengen, die für 
Rettungsaktionen und Konjunkturpro-
gramme gedruckt wurden, machen 
ihnen Angst – und dies verkünden sie 
in markigen Worten: „Das Imperium 
Amerika bricht zusammen“ (Celente in 
einem Interview mit Fondsexklusiv) oder 
„Die Amerikaner werden ihre exzessiven 
Staatsschulden mit Inflation bezahlen, 
das ist für sie der einfachste Weg.“ (Faber 
auf dem Fondskongress 2010). 

Sie sehen allerdings auch Chancen: Der 
Werteverfall führe gerade in den entwi-
ckelten Ländern auch zu einem Nach-
denken über alternatives Konsumver-
halten. Ein Trend „Zurück zur Qualität“ 
zeichnet sich ab, der durch alle Branchen 
gehe und langfristig auch Investment-
chancen eröffne. Die Lieferanten hoch-
wertiger Produkte und Dienstleistungen 

oder z. B. von Geräten, 
die repariert statt aus-
getauscht werden kön-
nen, werden ebenso 
Konjunktur haben wie 
der Gesundheitssek-
tor oder Firmen, die von 
nachhaltigen Infrastruktur-
maßnahmen profitieren.

So wie Amerika am Ende eines Wohl-
standszyklus ist, stehen Schwellenländer 
erst an dessen Anfang. Der Konsum dort 
ist getrieben von dem Wunsch nach 
Neuem, bisher Unerreichbarem. 

Wenn dann noch die traditionell hohen 
Sparquoten sinken und der private Kon-
sum in die Höhe getrieben wird, dann 
profitieren nicht nur lokale Unterneh-
men, sondern Hersteller weltweit.

pessimistische Trendforscher wie gerald Celente oder der, wie er selbst 
sagt, „depressive Optimist“ Marc faber haben Konjunktur.

werteVerFAll lÄsst uMdeNKeN

Vor allem Qualität gefragt!

Die Wochenzeitung DIE ZEIT widmete 
ihnen ein ganzes Magazin und ließ ihre 
Leser auf Schatzsuche gehen. Die Wirt-
schaftswoche brachte ein eigenes Dos-
sier heraus: Die Rede ist von hochwer-
tigen Uhren.

Es sind vor allem zwei Faktoren, die das 
verstärkte Interesse geweckt haben: 
neue Technologien und Werkstoffe so-
wie zuletzt die Finanzkrise. Das Element 
Silizium, eher bekannt aus der Halblei-
terindustrie oder der Fotovoltaik, eröff-
net den Uhrmachern von z. B. Frédé-
rique Constant oder Patek Philippe die 
Möglichkeit, höchstpräzise Zahnräder 
zu bauen, die keine Schmierstoffe mehr 
benötigen.
 
Die übliche Reinigung und Schmierung 
mechanischer Uhren in regelmäßigen 
Abständen, in der Regel alle vier Jahre, 
wird damit überflüssig. Tag Heuer 
geht noch einen Schritt weiter 
und ersetzt in der Monaco V4 die 
üblichen Zahnräder mit Mikro-
Treibriemen – ein fundamen-
taler Bruch mit der Tradition.

Die Finanzkrise hat es geschafft, die 
Luxusuhren-Szene und ihren Second-
Hand-Markt innerhalb von nur zwei Jah-
ren durcheinander zu bringen. War es bis 
2008 noch möglich, zum Listenpreis er-
standene Modelle kurze Zeit später mit 
Gewinn an noch Interessiertere abzuge-
ben, finden sich jetzt zahlreiche schöne 
Stücke bei Händlern und Auktionshäu-
sern im Angebot. Es scheint, dass der 
momentane finanzielle Druck schwerer 
wiegt als die Angst vor einer kommen-
den Inflation, bei der hochwertige Sach-
werte sonst ja gerne behalten werden.

Weitergehende Informationen finden Sie im 
Internet unter anderem bei www.frederique-
constant.com/de, www.patek.com und
www.monaco-v4.com. 

lIFestYle: edle uhreN

Am Puls der Zeit

I n  e I g e n e r  S ac h e

weitere Informationen unter: 
www.fondsnews.de
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Es sind zwei Erkenntnisse ihrer Arbeit, 
die sie zu dem Schluss kommen lassen, 
dass Anleger sich nicht den Kopf zerbre-
chen sollten über der Frage nach dem 
richtigen Zeitpunkt eines Wertpapier-
kaufs oder eines Wechsels: „Die Antwort 
ist höchstens zufällig“. Erstens gebe es 
bislang kein Verfahren, mit dem man 
die Wertentwicklung von Anlagen (Ak-
tien, Anleihen, Rohstoffe etc.) zuverlässig 
vorhersagen kann. Wenn man also die 
zukünftige Entwicklung eh nicht pro-
gnostizieren könne, dann sei es auch 
egal, wann man Aktien oder andere 
Wertpapiere kauft. Zweitens zeigten die 
Anlageergebnisse von privaten und pro-
fessionellen Investoren, dass der Anteil 
derjenigen, die scheinbar besser als der 
Durchschnitt seien, nicht größer ist als 
man es durch zufällige glückliche Ent-
scheidungen erwarten könne. Aktien-
kauf wäre sozusagen eher Glückssache.

Die Aufteilung eines Portfolios auf ris-
kante und sichere Bestandteile sollte aus-
schließlich von der Risikoeinstellung des 
Anlegers abhängen, empfehlen sie. „Eine 
Antizipation zukünftiger Marktentwick-
lungen verspricht keine höhere Rendite 
– ganz im Gegenteil.“ Wenn Kosten für 
das Kaufen und Verkaufen von Wertpa-
pieren anfielen, werden die Gewinne so-
gar merklich reduziert. Es erscheine auch 
nicht sinnvoll einen Fonds zu kaufen, 
dessen Manager sich für dieses Market 
Timing bezahlen lässt. „Man kann nicht 
erwarten, dass nach Kosten ein besse-
res Ergebnis als bei einer dauerhaften 
Investition in den Vergleichsindex erzielt 
wird.“ Für mittel- und langfristige Investi-
tionen ist eine passive Anlagestrategie 
mit fester Gewichtung unterschiedlicher 
Anlageklassen der Suche nach dem rich-
tigen „Market Timing“ stets überlegen, 
lautet das Fazit der Wissenschaftler.

so betiteln der Mannheimer wirtschaftsprofessor Martin weber und 
seine Ko-Autoren Christian ehm und ulrich seubert ihre jüngsten for-
schungsergebnisse zum so genannten „Market-Timing“, dem wechsel 
von Anlageklassen im Hinblick auf zukünftige renditeerwartungen. 

AKtIeNKAuF bleIbt GlÜCKssAChe

Kaufst du heut nicht, 
kaufst du morgen

Es lohnt sich, investiert zu bleiben: Die Tage mit den größten Zuwächsen liegen häu-
fig unmittelbar nach einer Korrektur. Wer sich dagegen bei Marktschwankungen von 
seinen Investments trennt, riskiert sogar gravierende Verluste, wie eine Analyse von 
Fidelity International zeigt. Schon das Verpassen weniger guter Handelstage reicht 
aus, um den Großteil einer Investition zu vernichten. Anleger, die beispielsweise am 
30. Juni 1992 einen Betrag von €1.000 investierten und diesen 15 Jahre lang unange-
tastet ließen, besaßen am 30 Juni 2007 genau €3.476, gemessen am MSCI Deutsch-
land Index. Dies entspricht einer Wertentwicklung von 247,6 Prozent. Wenn sie in die-
sem Zeitraum allerdings die 40 ertragreichsten Handelstage verpassten, schrumpfte 
das Startkapital um 49,2 Prozent auf €508.

Die Tabelle zeigt, welche Renditen Anleger, die im jeweiligen Aktienmarkt über 15 
Jahre ständig investiert waren, pro Jahr erzielen konnten gegenüber Anlegern, die in 
diesem Zeitraum die besten 10, 20, 40 oder 40 Tage verpassten.

Markt voll investiert -  10 tage -  20 tage -  30 tage -  40 tage

Deutschland 10,29 5,53 1,91 -0,96 -3,45

Frankreich 9,82 5,46 2,33 -0,33 -2,65

USA 9,88 6,45 3,80 1,47 -0,55

Hongkong 12,02 5,31 1,25 -2,10 -4,94

Quelle: Fidelity Investments, Kronberg

weNIGe tAGe eNtsCheIdeN

hektik bringt Verluste

Der weltweite Aufschwung hat zwar an 
Fahrt nachgelassen, scheint sich aber 
nach Ansicht der meisten Konjunktur-

forscher und Analysten fortzuset-
zen. Dies lenkt das Augenmerk von 
Investoren auf diejenigen Märkte, 
die sich üblicherweise erst spät 
erholen, weil sie unmittelbar am 
Endprodukt und damit am Kon-
sum hängen. 

Dazu zählen beispielsweise Fluggesell-
schaften, Kaufhausketten, die gesamte 
Touristikbranche oder auch die Autobau-
er (wegen oder trotz Abwrackprämien). 
Aber auch Firmen und damit Fonds, die 
von jetzt wieder anstehenden Neu-Inve-
stitionen im Bereich der Informations-
technologie (IT) oder Telekommunikati-
on profitieren, versprechen attraktivere 
Renditen als andere (Teil-)Märkte.

KoNJuNKturZYKlus

Jetzt kommen
die Spätzykliker! 

Ein fast 
normaler 

Konjunktur-
zyklus? 
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etF  
Kurz für exchange Traded funds, 
auch Indexaktien oder börsenge-
handelte Indexfonds genannt. eTfs 
haben das Ziel, die wertentwicklung 
eines bestimmten Index (z.B. Dax 
oder euro stoxx) nachzubilden. Bei 
ihnen wird auf aktives Management 
des angelegten geldes verzichtet. 
eTfs können fortlaufend über die 
Börse gehandelt werden. sie haben 
in der regel keinen Ausgabeauf-
schlag und eine niedrige Manage-
ment-gebühr. Mittlerweile gibt es sie 
für alle Anlageklassen sowie auch für 
einzelne Teilmärkte wie  gesundheit, 
ernährung oder Telekommunikation.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

high-Yield Anleihen
Hochverzinste Anleihen, die von 
den führenden ratingagenturen 
mit der Bonität BB+ oder schlechter 
bewertet werden, bezeichnet man 
als High-Yield Anleihen, wörtlich: 
Anleihen mit hohem ertrag, hoher 
rendite. Diese durch die schlechte 
Bonität mögliche höhere rendite (die 
emittenten müssen mehr Zinsen be-
zahlen, um überhaupt geld geliehen 
zu bekommen) ist – wie immer – nur 
mit einem entsprechend höheren 
risiko einzukaufen. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Asset Allocation
englischer fachbegriff für die 
Aufteilung eines Anlageportfolios 
z. B. nach Anlageklassen, Branchen 
oder regionen mit der Zielsetzung, 
risiko und ertrag dieses portfolios 
zu optimieren. Damit hängt diese 
Aufteilung im wesentlichen vom 
risikoprofil des Anlegers ab. Zahlrei-
che untersuchungen haben gezeigt, 
dass bei langfristigen Investments 
eine gute Asset Allocation deutlich 
wichtiger für das erreichen des ange-
strebten Zieles ist als der Zeitpunkt 
der Investition.

weitere Informationen zum Thema 
Asset Allocation finden sie im Artikel: 
„Kaufst du heut‘ nicht, kaufst du 
morgen“

w I S S e n S - w e r t

Da kaum ausländisches Kapital an die 
Börse fließt, kann eben auch nur wenig 
Kapital von diesen Börsen abfließen, 
wenn sich an den Börsen weltweit die 
Baisse verbreitet. Bei allen diesen Märk-
ten handelt es sich um kleinere, weniger 
entwickelte und schlechter zugängliche 
Schwellenländer. Sie befinden sich der-
zeit in einem vergleichbaren Stadium 
wie einige bekanntere Emerging Markets 
vor 10 bis 15 Jahren und weisen auch 
heute noch eine nur geringe Korrelati-
on zu den Schwellenländern insgesamt 
auf. Außerdem sind sie gekennzeichnet 
durch hohes Wirtschaftswachstum im 
Vergleich zu traditionellen Schwellen- 
und Industrieländern. Darüber hinaus 
bietet das bisher geringe Anlegerin-
teresse Potenzial für kräftiges Kapital-
wachstum. Schließlich sind sie durch die 
schwache Wechselwirkung (Korrelation) 
mit anderen Märkten gut geeignet zur 
Depotbeimischung.

Während diese so genannten Frontier 
Markets, die zukünftigen Schwellenlän-
der, derzeit nur etwa 3% eines globalen 
Schwellenländerportfolios ausmachen, 
dürfte dieser Anteil schon in ca. fünf 
Jahren bei etwa 20% liegen. Wir sagen 
Ihnen gerne, wie auch Sie an diesem An-
stieg partizipieren können.

Zu den Börsengewinnern der letzten Jahre gehören viele länder, in 
denen ausländische Anleger noch wenig investieren: Marokko, Kuwait, 
Mauritius, Nigeria, Vietnam, Malaysia, pakistan oder auch Bulgarien.

PoteNZIAl FÜr KrÄFtIGes wAChstuM

entdecken Sie die neuen 
Schwellenländer von morgen!

ungeachtet aller Diskussionen um einspeisungsvergütungen wird der 
Markt für solarenergie in den nächsten Jahren weiter wachsen. 

Trotz des enttäuschenden Ausgangs der Kopenhagener Klimakonferenz sind die auf 
Länderebene gesetzten Ziele für die CO

2
-Emissions-Reduktion eine Herausforderung, 

die ohne starke Zuwachsraten im Bereich der Sonnenenergie gar nicht gemeistert 
werden kann. Auch die Kürzung der Förderung des Solarstroms in Deutschland bie-
tet eher kurzfristige Chancen zum Einstieg als langfristige Risiken für ein Investment. 
Auf der technischen Seite sind dafür gute Voraussetzungen gegeben. 
Die Produktionskosten in diesem Bereich sind in den letzten 35 Jahren signifikant 
gesunken: 1974 wurde eine Solarzelle für 30 US-Dollar/ Watt hergestellt, in diesem 

Jahr liegen diese Kosten bei nur noch 7 Cent (!) pro 
Watt. Die Leistungsdichte einer Solarzelle konnte 
pro Jahr um 10% verbessert werden, so dass der 
Siliziumpreis nur noch zu 15% in den Gesamtpreis 
einer Solarzelle einfließt. 

Die positive Entwicklung beeinflussen wird auch 
die Politik, die z. B. in den USA und in Italien erst 
jetzt Rahmenbedingungen schafft, die für Inve-
storen attraktiv sind. Sprechen Sie uns an, wenn 
auch Sie auf das Potenzial der erneuerbaren Ener-
gien setzen wollen.

FolGe 2: soNNe

der energiemix der Zukunft 



02/2010  FoNdsNews

Clason, george s. 

der reichste 
Mann von 
babylon
der erste schritt in die 
finanzielle Freiheit
2006, 208 seiten, €14,90
IsBN 978-3-035020502

In zehn unterhaltsamen Kapiteln erzählt der Autor 
erfolgsgeschichten aus der Antike, aus Babylon, 
dem finanzzentrum der welt zu Beginn der ge-
schichtsschreibung. Bald entdeckt der faszinierte 
leser, dass die gleichnisse, die er liest, sich nahtlos 
auf die heutige welt und auf sein eigenes leben 
übertragen lassen. Die einfachen grundsätze von 
damals gelten auch heute noch und werden auch 
im nächsten Jahrtausend gültig bleiben. Der Au-
tor zeigt, „wie man geld macht, es behält und ver-
mehrt“. geld ist nicht selbstzweck: unabhängig-
keit ist das Ziel, denn diese hängt für die meisten 
Menschen vom geld ab.

I m p r e S S u m
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FondsNewsEs gibt zahlreiche Themen, die derzeit als Megatrends bezeichnet 
werden – und für viele wurden bereits Fonds aufgelegt.

Aber auch wenn man den Eindruck haben kann, dass hier eine Sau nach 
der anderen durchs Dorf getrieben wird, gibt es durchaus Trends, die es 
verdient haben, genauer betrachtet zu werden und – um im Bild zu blei-
ben – in den Fleischtöpfen landen dürfen.

Dazu gehören unseres Erachtens die langfristigen, strukturellen Verände-
rungen durch Demografie und Lebensstil sowie das Thema Umwelt. 

Die Bevölkerungsentwicklung ist vor allem durch zwei Faktoren ge-•	
kennzeichnet: die weitere Verschiebung der Erwerbstätigen aus den 
Industrieländern in die Schwellenländer, dort vor allem nach Asien 
(Asiatisierung) sowie der weltweit schnell größer werdende Anteil alter 
Menschen bzw. von Menschen im Ruhestand (Geriatrisierung). 

Die zunehmende •	 Urbanisierung, das Wachstum der Stadtbevölkerung, 
führt nicht nur zu größeren Slums, sondern führt auch zahlreiche Men-
schen aus der wenig produktiven Landwirtschaft in produktivere Berufe 
in Industrie und Dienstleistung. Gleichzeitig verlangt diese Verstädte-
rung nach umfassenden Infrastrukturmaßnahmen (Verkehr, Versorgung, 
Kommunikation). Schließlich führt sie zu relativ steigendem Wohlstand 
und damit zu anderem Konsumverhalten: von Essgewohnheiten über 
Transportalternativen (Auto statt Fahrrad) letztlich bis zu Luxusgütern.

Im Bereich Umwelt werden in den kommenden Jahren neben den •	
Erneuerbaren Energien Themen wie Wasserknappheit und –reinheit 
sowie umwelt- und ressourcenschonende Produktionsprozesse im Vor-
dergrund stehen. Investitionen in Firmen oder Fonds aus diesen Berei-
chen bieten ein langfristiges Renditepotenzial.

Dieser Fonds investiert zu gleichen Teilen in die Themen: Wasser, Holz, 
saubere Energie, Sicherheit, Biotechnologie, digitale Kommunikation, Ge-
nerika und Premium-Marken. Nach Ansicht von Pictet bieten gerade die-
se Segmente unabhängig von kurzfristigen oder spekulationsbedingten 
Schwankungen ein Potenzial für langfristiges Wachstum.

„Wenn wir alle von uns erkannten Megatrends in einem Fonds kombinie-
ren, ergibt sich ein sehr klares und attraktives Konzept, das gute Chancen 
für eine Outperformance der Weltaktienmärkte bietet“, erläutert Portfolio-
manager Hans Peter Portner.

Die P-Anteilsklasse in Euro hat die ISIN LU0386882277 / WKN A0RLJD 
und in US-Dollar die ISIN LU0386859887 / WKN A0RLW0.

FoNds IM FoKus

PF (lux) Global Megatrends selection
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weitere Informationen erhalten sie im Internet unter: 

www.fondsnews.de
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